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Nummer 156.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Ml, in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redgetion 11-1 Uhr Mittags.

Merſe

Sonnabend, den G. Juli I89. 68. Jahrgang
Juſe'rtiouns- Gebühr

für die b geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbaruug. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebexeinkuufſt,

Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Fand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden,)

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

Merſeburg, 5. Juli 1895.
Macedonien.

Jn dem europäiſchen Wetterwinkel gührt es
wieder einmal recht bedenklich. Die ovrientaliſche
Frage, die einige Zeit in den Hintergrund ge-
treten war, iſt wieder auf die Tagesordnung
gekommen. Jn der Bulgarien benachbarten tür-
fiſchen Provinz Macedonien bereitet ſich näm
lich ein Aufſtand vor zu dem Zwecke, Mace-
donien von der Türkei loszureißen und mit
Bulgarien zu vereinigen. Die Bewegung unter
der Bevölkerung iſt bedrohlich im Wachſen be
griffen, es haben ſchon wiederholt Zuſammen
ſtöße ſtattgefunden. Von türkiſcher Seite werden
alle Nachrichten, die darüber in die Oeffentlich-
keit kommen, als bedeutungslos hingeſtellt, aber
die in Bulgarien herrſchende Erregung läßt da-
rauf ſchließen, daß ſie auf Wahrheit beruhen.

Die bulgariſche Bewegung in Macedonien
ſtützt ſich auf den Berliner Vertrag, deſſen
Artikel 23 beſtimmt, daß für alle Provinzen der
europäiſchen Türkei, die keine beſondere Organi-
ſation haben, unter Zuratheziehung der europäiſchen
Mächte organiſche Reformen einzuſühren ſind.
Jn der Ausführung dieſer Pflicht iſt die os-
maniſche Regierung bisher ziemlich nachläſſig
vorgegangen, Jnfolge deſſen haben ſich insbe
ſondere in Armenien die Dinge immer mehr
zugeſpitzt, und da neuerdings England ſich der
Armenier annahm, ſo iſt es zu begreifen, daß
auch die Macedonier die Zeit für gekommen er
achten, ihre Wünſche durchzuſetzen. Vei dieſen
an nnd für ſich berechtigten Streben haben ſie
aber weit über das Zahl hinausgeſchoſſen, indem
ſie, wie ſchon geſagt, die Trennung von der
Türkei und den Anſchluß an Bulgarien ver-
langen.

Beunruhigend iſt es, daß dieſes Verlangen in
Bulgarien ſtarken Widerhall findet und daß die
gegenwärtige bulgariſche Regierung machtlos iſt
gegenüber dem Drängen der erregten Volksmaſſen.
Jn Bulgarien ſind ſehr viele Mocedonier anſäſſig,
und man hat ſie hier ſtets als engere Landsleute
willkommen geheißen. Macedonier und Bulgaren
ſühlen ſich national eins und träumen beide von
dem Wiederaufſerſtehen des Großbulgarenreiches.
Würde es die dermalige Regierung wagen, ſich
dieſer Vollsſtrömung ſchroff entgegen zu ſtellen,
ſo würde ſie höchſt wahrſcheinlich von dem Volks

(Nachdruck verboten.)

Entlarvt!
(19. Fortſetzung.)

„Und wenn ich es glaubte, ſo würde ich es
doch nicht ausſprechen“, erwiderte er nun ſehr
beſtimmt, „um ſo mehr, als ich einſehe, wie der
Verdacht ein Unſinn iſt, denn wenn ich auch
nicht begreifen kann, was dieſer Briefwechſel zu
bedeuten hat, ſo muß ich mir doch ſagen, daß,
wenn ſich Voigt einer ſchweren Schuld bewußt
wäre, dann würde er nicht an Herrn von Yoskor
ſchreiben und damit ſeinen Aufenthalt angeben,
er würde ſich verborgen halten.“

Der Maler nickte zuſtimmend er ſtand auf,
um zu gehen.

„Jch glanbe, Sie geben jeden Gedanken an
die Sache. auf, ein Grübeln führt zu nichts, am
Beſten iſt es, man überläßt es der Zeit, über
dunkle Thaten Licht zu bringen und ich meine
auch noch, Sie thun gut,“ ſetzte der Maler
lachend hinzu, „wenn Sie Jhre eigenen Ge-
danken nicht wieder ausſprechen.“

Der Schmied war aufgeſtanden, er ſah dem
Maler feſt ins Auge.

„Sie ſagen, ich ſoll nicht wieder ſolche
Plaudertaſche ſein wie heute, es lönnte mir ein
ſolches Geſchwätz leicht Weitläufigkeiten bereiten
Seien Sie ohne Sorge, wenn ich auch gern

er s

unwillen Hinweggefegt werden. Sie zieht es da
her vor, offen vor den Augen der Türkei abzu
wiegeln und geheim die Bewegung zu begünſtigen,
und dieſe unklare Zwitterſtellung kann leicht das
glimmende Feuer zum hellen Brande anfachen,
deſſen Flammen auch nach dem übrigen Europa
herüberſchlagen könnten.

Neuerdings ſcheint Bulgarien ſogar ſchon
ordentlich kühn geworden zu ſein. Es lehnte
die von der Pforte dringend gewünſchte Auf-
löſung der macedoniſchen Vereine in Bulgarien
rundweg mit dem Hinweiſe auf die Verfaſſung
ab und vecrlangte mit dem Aufgebote einer vom
Volkswillen geſtachelten Energie für die Grenz
ſoldaten, die bei den türkiſchmacedoniſchen Zu
ſammenſtößen verwundet worden ſind, von der
Pforte eine Entſchädigung.

Die Lage iſt alſo nicht unbedenklich, und es
bleibt nur die Hoffnung auf das tiefſte Friedens
bedürfniß, daß von allen Mächten gleichmäßig
getheilt wird nicht minder aber die Hoffnung
auf die Erkenntniß, daß ein Völkerkrieg für den
Verlierer gleichbedeutend wäre mit der völligen
Vernichtung nach außen und der ſozialen Revo
lution im Jnnern, während auch der Gewinner
nach einem ſolchen „Siege“ in den letzten Zügen
liegen würde.

Um die Ruhe Europas zu erhalten, kommt
es zunächſt darauf an, daß die Aufſſtände an
den Grenzen des türkiſchen Reiches rückſichts
los unterdrückt werden. Das die Türkei
dazu noch recht wohl im ſtande iſt, hat ſie
ſchon mehrmals bewieſen. Jſt dann erſt einmal
die Ruhe äußerlich wieder hergeſtellt, ſo laſſen
ſich die weiter zu ergreifenden Maßnahmen in
Ruhe berathen.

Parlamentsberichte.
Jm Abgeordnetenhans veranlaßte am

Donnerſtag die dritte Berathung des Geſetzentwurfs,
betr. die Aufhebung der 89 18--27 des Geſetzes wegen
Aufhebung direkter Staatsſteuern Rückzahlung der
Grund- und Gebäundeſtener-Entſchädigungen
aus der Staatskaſſe eine erregte Auseinanderſetzung
Finanzminiſter Miquel erſuchte, wie ſchon bei der zweiten
Leſung, nochmals das Haus, die Löſung der Rechtsfrage
zu vertagen, bis ſich die Wirkungen d.r neuen Steuer
geſetzgebung überſehen ließen. Abg. v. Bülow-Eckern
förde (konſ.) erklärte, daß er perſönlich gegen das Grſetz
ſei, aber im Jntereſſe ſeiner bäuerlichen Wähler dafür ſtimmen
müſſe er werde jedoch wenn die Rückerſtattungen in
Kraft treten ſollten, den ihm daraus zufallenden Beitrag
von über 16 000 Mark für einen gemeinnützigen Zweck zur
Verfügung ſtellen. Auf Antrag des Abg. Ridckert (freiſ,
Ver.) fand, wie ſchon bei der zweiten Leſung, nament
liche Abſtimmung ſtatt, und der Geſetzentwurf wurde
mit 141 gegen 127 Stimmen angenommen. Der Ab-
ſtimmung enthielten ſich die Abgg. Prinz Arenberg (Ctr.),
Fihr. v. Erffa (konſ.), v. Köller (konſ.) und Frhr., v Zedlitz
(freikonſ.) Die Verlündung des Ergebniſſes wurde auf der
Rechten mit Beifall, auf der Linken mit Ziſchen aufgenommen.

Abg. Ring (onſ.) erſtattete den Bericht der ver
ſtärkten Agrarkommiſſion über ſeinen Antrag, betr. die
Sperrung des ſtädtiſchen Vieh- und Schlacht-
hofes in Berlin. Danach beantragt die Kommiſſion
J. den Antrag durch die vom Landwirthſchaftsminiſter
am 14. Mai abgegebenen Erklärungen für erledigt zu
erachten II. die Staatsregierung zu erſuchen, dafür zu
wirken, A 1., daß zur Verhütung der Einſchleppung von

plaudere, ſo bin ich doch ſonſt nicht mittheilſam
über das, was ich denke, nur bei Jhnen iſt mir
das heute nicht möglich geweſen, ich habe Jhnen
ſo offen geſprochen, als hätten wir uns ſchon
Jahre gekannt, Sie haben ein ſo treues, ehr-
liches Geſicht, ich muß bei Jhnen vorſichtig ſein,
ich glaube, Jhnen könnte ich Nichts verſchweigen,
ich möchte wiſſen, ob es anderen Menſchen auch
ſo geht, oder ob es nur bei mir ſo iſt?“

„Wenn ich Jhnen eine ehrliche Antwort geben
ſoll,“ erwiderte der Maler lachend, „dann iſt
mir ſchon manches Geheimniß mitgetheilt worden,
aber nehmen Sie die Verſicherung hin,“ ſetzte er
nun ſehr ernſt hinzu, „von dem was mir anver-
traut wurde, habe ich nie einen ſchlechten Ge
brauch gemacht.“

Der Schmied nickte ſeinem Gaſt freundlich
zu, er ſchritt ſchweigend mit ihm zum Ausgange
ſeines Grundſtückes

„Nehmen Sie meinen Dank für Jhre freund
liche Aufnahme,“ ſagte der Maler herzlich,
„und kommen Sie nach der Stadt, dann
beſuchen Sie mich, ich wohne im Hotel „zum
Prinzen.“

Langſam ging Albrecht nach H. zu, bald wurde
er von einem Gendarm überholt, der achtungs-

voll grüßte. n„Vielleich können Sie mich aus einer Ver
legenheit bringen,“ ſagte Albrecht, „können Sie
mir Feuer zu einer Cigarre geben

würde

Seuchen die Viehausfuhr aus dem Auslande möglichſt
verboten mindeſtens aber eine vierwöchentliche Grenz
quarantäne eingeführt werde; 2. daß bei der Einfuhr
von Fleiſch und thieriſchen Produkten eine ſtrengere
ſanitäts und veterinärpolizeiliche Unterſuchung, beſonders
der Eingeweide, vorgeſchrieben werde; B 1, daß in Ge
bieten, wo Seuchengefahr beſteht, der Hauſirhandel mit
Vieh unterſagt oder von entſprechenden Bedingungen ab
hängig gemacht werde; 2, daß alle Viehhändler an
gehalten würden, über die Herkunft und den Verbleib
ihrer Thiere Buch zu führen C, daß an den Haupt
viehverladeſtationen laufend kontrolirte Sammelftände
eingerichtet und alle Viehrampen re, ſtändig desinfizirt
würden D, daß den betheiligten landwirthſchaftlichen
Jntereſſenvertretungen Theilnahme an der Beaufſichtigung
der Vieh und Schlachthöfe, ſowie der Viehmärkte gewährt
werde; E 1., daß die Preisnotirungen an den größeren
Viehmärkten durch vereidete Viehmakler vorgenommen wür-
den, 2. die Notirungen nach Lebendgewicht erfolgten und
3, die Beeinflufſung der Notirungen durch wiſſentlich falſche
Angaben ſtrafrechtlich geahndet werde F, daß an Stelle
des ſogenannten Rummelsburger Schweinemarktes in oder
bei Berlin ein Magerviehmarkt ercichtet und dem Berliner
Polizeipräſidium unterſtellt werde. Der Landwirthſchafts
miniſter Frhr. v. Hammerſtein-Lorten gab im Laufe
der Debatte die Erklärung ab, daß es hinſichtlich der bis
herigen Uebelſtände auf dem Berliner Vieh und Schlacht
hofe Dank des Entgegenkommens des Magiſtrats wie der
Stadtverordneten zu einem befriedigenden Ergebniß ge
kommen ſei und die von der Stadt bewilligten Mittel hin
reichten, alle nothwendigen Neueinrichtungen zu treffen.
Der Berliner Magiſtrat habe ein weiteres Entgegen-
kommen bewieſen, wonach in Rummelsburg ein allen An
forderungen entſprechender Markt für Magervieh errichtet
werden würde, der, ſelbſt wenn der Berliner Viehhof ein
mal geſperrt werden müßte, allen Anforderungen genügen
werde, Ferner erklärte der Miniſter zu dem Antrage A 1
der Kommiſſion, daß der Bundesrath bereits die Einführung
einer Seequarantäue beſchloſſen, die Quarantäne an der
Binnengrenze aber für unthunlich erklärt habe; zu A 2,
daß über die Einführung der Unterſuchung von Fleiſch und
Eingeweiden Maßregeln bexathen und baldigſt eingeführt
werden würden zu B 1, daß die Kontrolle des Hauſir
haudels mit Vieh bei Seuchengefahr ſtets angewandt

zu B 2, daß die allgemeine Einführnng von
Ein und Verkaufsbüchern bei den Viehhändlern der
Gewerbeordnung zuwiderlaufe, im Falle unmittelbarer
Seuchengefahr jedoch nach dem Zuſtandekommen
der Novelle zur Gewerbeordnung veterinärpolizeilich an
geordnet werden könne zu C, daß die Sammelftälle überall,
wo ſie nöthig ſeien, in zweckmäßiger Weiſe errichtet und
kontrolirt würden, daß regelmäßige Reinigung der Rampen c.
überall erfolge und die Desinfektion derſelben bei Seuchen
gefahr angeordnet werde. Den Forderungen zu E endlich
werde bei der Organiſation der Landwirihſchaftskammern
Rechnung getragen, wie überhaupt die Staatsregierung in
loyalſter Veiſe allen durch die Anträge gegebenen An
regunger: Folge geben werde. Die Erklärungen des
Miniſters wurden mit Beifall begrüßt und die Anträge
der Kommiſſion angenommen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Dritte Leſung des
Jagdſcheingeſetzentwurfs Jnterpellation Rintelen, betr. den
katholiſchen Unterricht in den Volksſchulen Antrag Hobrecht,
betr. Umwandlung der Ablöſungsrenten rentenpflichtiger
Stellenbeſitzer in neue Amortiſationsrenten,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hat ſich am Donnerſtag von Kiel aus
auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“ nach Stock-
holm begeben, wo die Ankunft am Sonnabend
erfolgen dürfte und der Monarch durch den
König von Schweden empfangen wird. Der
Kaiſer wird einige Tage inkognito in einem bei

„Gewiß,“ erwiderte der Gendarm, ſein Pferd
anhaltend, und im nächſten Augenblick flogen
ſchon die Funken aus Stahl und Stein.

Albrecht hatte aus ſeinem Cigarrenetui ſich eine
Cigarre genommen er ſtand neben dem Gendarm.
„So, mein Herr,“ ſagte dieſer, „hier iſt Feuer,“
er reichte Albrecht die Zündbüchſe hin, in der
volle Gluth ſprühte.

„Darf ich bitten, inzwiſchen ſich gefälligſt zu
bedienen entgegnete Aldrecht, ſeine Cigarren
taſche dem Gendarm gebend.

Die Cigarren brannten und Albrecht ſchritt
neben dem Gendarm hin, der ſein Pferd in
langſamem Schritt gehen ließ.

„Sie ſind wohl ſchon lange hier in der
Gegend begann der Maler nach einer Pauſe.

„Seit zwölf Jahren,“ gab der Gendarm zur
Antwort,

„Und wo ſtationirt, Herr
„Mein Name iſt Krauſe, in Brüſſow, eine

Meile von hier, dort iſt das Landrathsamt,“
war die Antwort.

„Mein Name iſt Albrecht, ich bin Landſchafts
maler, Sie können mir vielleicht eine für mich
wichtige Auskunft geben: treiben ſich in der Nähe
Zigeuner umher

„Zigeuner wiederholte ungläubig der Gen-
darm. „Was wollen ſie mit dem Geſindel,“
ſetzte er lachend hinzu, „ich danke meinen Gott, wenn
ſolcher Heidenſtamm aus unſerer Gegend fortzieht.“

n Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Stockholm gelegenen kgl. Schloſſe verbleiben und
t dann auf einige Zeit zum Beſuche des
chwediſchen Kronprinzenpaares nach Tullgarn
begeben. Die Kaiſerin hat ſich am
Donnerſtag nach herzlicher Verabſchiedung von
ihrem Gemahl nach dem Neuen Palais bei
Potsdam zurückbegeben. Die Ankunft hierſelbſt
erfolgt am heutigen Freitag.

Prinzeſſin Heinrich von Preußen
wird in dieſem Sommer wieder mehrere Wochen
auf der Jnſel Am rum verbringen, auf der ſie
vor einigen Jahren bereits einmal zur Kur
weilte.

Der Bundesrath des deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag ſeine Sitzung ab. Vorher
berieth eine Reihe von Ausſchüſſen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
verſammelte ſich am Donnerſtag zu einer Sitzung,
und zwar unter Vorſitz des Vizepräſidenten v.
Bötticher,

Von einer Drei-Kaiſer-Zuſammen-
kunft weiß der Londoner „Standard“ zu be
richten. Dieſelbe ſoll bei Gelegenheit der bevor
ſtehenden großen Manöver in Prenzlau
ſtattfinden, dieſe Meldung entbehrt, ſoweit ſie
ſich auf den Zaren bezieht jeder Be
gründung. Es verdient dies betont zu werden,
um zu verhüten, daß an ein Nichterſcheinen des
ruſſiſchen Kaiſers ſeiner Zeit alle erdenklichen
Commentare und Combinationen geknüpft werden.

Die Finanzkommiſſion hat dem
Geſetzentwurf betr. die Bewilligung von Staats
mitteln zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen
Betrieben beſchäftigt ſind und von gering be
ſoldeten Staatsbeamten nach den Beſchlüſſen
des Abgeordnetenhauſes die Zuſtimmung ertheilt.

Der Poſten eines Direktors im
Reichsſchatzamt, welcher ſeit der Beförder
ung des Herrn v. Aſchenborn zum Unterſtaats
ſekretär vakant iſt, ſoll, wie verlautet, durch den
Geh. Finanzrath v. Körner wieder beſetzt
werden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen findet von
Neuem die Nachricht Verbreitung und Glauben,
daß die Regierung die Abſicht hat, den Abge
ordneten Freiherrn v. Huene zum Direktions
vorſitzenden der Centralkaſſe zur
Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalkredits zu ernennen. Die Ver
handlungen hierüber ſind, wie die „Nat. Ztg.“
erfährt, bereits ſoweit gediehen, daß die Annahme

der Stelle ſeitens des Herrn v. Huene nicht
mehr bezweifelt wird.

Eine Konferenz zur Berathuug von Webe
ſchulangelegenheiten iſt unter Vorſitz des
Handelsminiſters v. Berlepſch in Berlin zu
ſammengetreten. An den Verhandlungen nehmen
auch die Geh. Räthe Lüders, Lohmann und
Simon theil.

Ueber einen Nachklang zur Alexianer
affaire berichtet die miniſterielle „Berliner
Korr.“ Kreisphyſikus Geheimer Sanitätsrath

e

„Will ich Jhnen gerne glauben,“ entgegnete
Albrecht, „aber ich würde mich freuen, wenn ich
hier Zigeuner fände. Mir fehlt nämlich zu einem
Bilde ein Zigeunerlage, und deshalb wollte ich
dies braune Volk haben, um es in ihrem Treiben
beobachten zu können,“

„Ja, vor etwa zwei Monaten da hatte ſich
da unten am Rande des Waldes ſolche Geſell
ſchaft wieder eingeniſtet, ein Stamm, der eigent
lich ſtreng genommen, in den letzten Jahren dieſe
Gegend hier immer unſicher gemacht hat, vor etwa
fünf Wochen da iſt die Bande plötzlich aufgebrochen,
an einem ſchönen Morgen war ſie verſchwunden.

„Ein großer Stamm?“ fragte der Maler.
„Es waren ſiebzehn Perſonen.“
„Schade, ſchade, daß die nicht mehr hier ſind,“

ſagte Albrecht bedauernd, „Kinder dabei ſetzte
er ſichtlich zerſtreut hinzu.

Der Gendarm lachte, und der Maler ſchien
dieſe Antwort zu verſtehen.

„Sie meinen, ob ich ſchon Zigeuner ohne eine
beträchtliche Zahl Kinder geſehen habe

„Ja, ſo meinte ich“, gab treuherzig der Gendarm
zurück. „Hier waren drei alte Zigeuner, zwei
junge Paare und zehn Kinder.“

„Wenn ich nur die Geſellſchaft zu finden
wüßte“, ſagte Albrecht, „es ſollte mir auf eine
Reiſe von zehn Meilen nicht ankommen.“

„Da kann ich Jhnen vielleicht dienen“, er
widerte der Gensdarm, „in einigen Tagen iſt
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Kribben in Aachen iſt aus dem Landkreiſe
Aachen in gleicher Eigenſchaft in den Kreis
UſedomWollin verſetzt.

Zur Einweihung eines Windhorſt-
Denkmals in Meppen hat der Präſident des
Reichstags Herr von Buol die Reichstags
mitglieder eingeladen. Die „NationalZeitung“
meint dazu, daß der Präſident nicht befugt
ſei, ſich in ſeiner amtlichen Eigenſchaft
zum Vermittler einer derartigen Einladung zu
machen. Das Denkmal-Komitee konnte einladen
wen es wollte, auch politiſche Gegner Windhorſts.
Der Präſident durfte es nicht.

OeſterreichUngarn. Die ganze Wiener
Preſſe ſteht unter dem tiefen Eindruck der
Mandatsniederlegung des deutſch-liberalen
Coalitionsführers Plener. Die meiſten Blätter
können nicht glauben, daß ſein Rücktritt vom
öffentlichen Leben endgiltig ſei. Die „Neue fr.
Pr.“ ſagt: Oeſterreich iſt nicht ſo reich an
Talenten, um dauernd ohne ſtarken Verluſt auf
Plener verzichten zu können. Seine Rückkehr
wird von der deutſchen Linken ſtets mit warmer
Freude begrüßt werden. Das „Fremdenblatt“
meint, wenn die Nothwendigkeit Oeſterreich und
die Deutſchen, vielleicht nach ſchweren Prüfungen,
wieder zur Coalition zurückführen werde, dann
werde anch den Männern ihr Recht werden, die
mit ihrer ganzen Perſönlichkeit für ſie einge-
ſtanden ſind. Wer für eine lebensvolle Jdee
eintrete und auch für ſie zurücktrete, ſei nicht
politiſch todt und ſterbe auch nicht politiſch ab.
r Plener ſelber, der bekanntlich früher Finanz-
miniſter war, richtete an den Vorſitzenden der
Handels und Gewerbekammer in Eger, von der
er ſein Mandat hatte, ein Schreiben, worin er
erklärt, daß das gegenwärtige Mißlingen
des Verſuches einer Coalition der ge-
mäßigten Parteien, ihm räthlich erſcheinen
ließe, ſich von der parlamentariſchen Thätigkeit
zurückzuziehen. Jn den Domänenberg-
werken der ungariſchen Staatseiſen-
bvahn geſellſchaft beſtand bekanntlich ſeit
geraumer Zeit ein großer Arbeiterausſtand
Nunmehr haben 145 Arbeiter, meiſt Rumänen,
die Arbeit wieder aufgenommen.

Frankreich. Der madagaſſiſche Feld
zug wird bald beendigt ſein, wenn das
Waffenglück die Franzoſen weiter ſo begünſtigt,
wie das bisher der Fall geweſen. Ein Tele
gramm des franzöſiſchen Expeditionsführers,
Generals Ducheésne berichtet nämlich, daß
mehrere Tauſend Hovas die feſte Stadt
Tſaraſoatra, die von einer Abtheilung franzö
ſiſcher Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie be
ſetzt war, angriffen. Dieſer Angriff wurde
jedoch energiſch zurückgeſchlagen ſodann ver
folgte eine Abtheilung der eingetroffenen Ver
ſtärkungen die Hovas mehrere Kilometer weit.
General Metzinger traf am folgenden Tage
perſönlich in Tſaraſoatra ein und griff nun
ſeinerſeits die Hovas, welche in der Nähe eine
feſte Stellung eingenommen hatten, an. Dabei
erlitten die Hovas ſehr ernſte Verluſte. Die
Beute der franzöſiſchen Truppen war eine
geradzu glänzende, ſie beſtand in 470 Zelten,
einem Geſchütz und ſämmtlichen Vorräthen
an Schießbedarf; dabei betrug der franzöſiſche
Verluſt nur 2 Todte und 15 Verwundete.
Wenn die Erfolge der Franzoſen in dieſer Weiſe
ſortdauern, wird die Frage bezüglich einer
Annexion Madagaskars durch Frank
reich bald genug in ein actuelles Stadium
treten. Der übertriebene Chauvinis-
mus der Franzoſen wird ſelbſt den eigenen
Landsleuten zu viel. So erregt jetzt eine

Flugſchrift gegen die Revanchehelden Aufſehen,
welche dieſen vorwirſt, ihre Vaterlandsliebe ſei
lediglich Speculation und Volksbetrug,
und bringe bei den anſtändigen Frunzoſen bei-
nahe das Wort Vaterlandsliebe in Verruf. Die
Flugſchrift verhöhnt in bitteren Worten die
jenigen, die ſich einbilden, Rußland werde
Frankreich ElſaßLothringen wieder gewinnen
helfen oder Kaiſer Wilhelm werde die Provinzen
zurückgeben, um ſich beim Pariſer Boulevard
beliebt zu machen. Der neue Zwiſchen-
fall Mirmau, (demſelben war bekanntlich
von der Militärbehörde wieder die Erlaubniß
zur Theilnahme an einer Parlamentsſitzung
verweigert worden,) erledigt ſich durch Annahme
des Geſetzes über die Wehrpflicht des Abge
ordneten. Einige Pariſer Lärmblätter treiben
mit dem inzwiſchen erfreulicherweiſe wieder be-
hobenen Unwohlſein des Fürſten Bis
marck häßlichen Unfug; eines davon erfreute
ſeine Leſer vorgeſtern ſpät Abends bereits mit
der Nachricht von dem Hinſcheiden des
Monſieur de Bismarck!

Belgien. Die Congofrage, welche den
Belgiern bekanntlich ſchon viel Schwierigkeiten
bereitet hat, ſcheint jetzt definitiv beigelegt
zu ſein, allerdings hat das Kongounternehmen
dem Könige Leopold nach ſachkundiger Schätzung
ſeit 15 bis 16 Jahren mehr als 40 Millionen
Francs gekoſtet. Bisher herrſchten überdies noch
zwiſchen deu Häuptlingen der Eingeborenen
und den congoſtaatlichen Behörden andauernde
Streitigkeiten. Dieſe ſcheinen indeß überall be-
hoben zu ſein, ſo daß jetzt zufriedenſtellende Be
ziehungen zwiſchen den Eingeborenen und den
Beamten herrſchen und die Verbindungen auf
den Karawanenſtraßen durchaus geſichert ſind.

England. Die Königin Viktoria
wird ſich mehrere Tage nach Aldershof be
geben und daſelbſt beim Herzog von Cornaugkt
Aufenhalt nehmen. Sie beabſichtigt eine große
Truppenſchau abzuhalten und auch die Kaiſerin
Eugenie in Farnborough zu beſuchen. Der
neue Miniſterpräſident Lord Salisbury hat
ſeinen erſten amtlichen Empfang des diploma-
tiſchen Corps abgehalten. Vor dieſem Empfang
waren der deutſche Botſchafter Graf Halzfeldt,
ſowie einige hervorragende Mitglieder der eng-
liſchen Geſellſchaft bei dem Miniſter zur Tafel
geladen worden.

Jtalien. Crispis Anſehen beim
König hat durch die neulichen Kammerſkandale
offenbar nicht gelitten; im Gegentheil ſcheint
König Humbert das Bedürfniß zu empfinden,
den in ſeiner Ehre durch die maßloſen Angriffe
der radilalen Oppoſition tief gekränkten Miniſter
präſidenten, ein beſonderes Zeichen ſeiner König-
lichen Anerkennung zu gewähren. Der König
ſoll nämlich, wie mehrfach verſichert wird, be
abſichtigen, anläßlich der bevorſtehenden Feier
des Einzuges des neuvermählten Herzogspaarces
von Aoſta in Rom, Crispiinden erblichen
Grafenſtand zu erheben. Zur Frage
der Wahlreform erklärte Crispi, er werde
ſelbſt ein neues Wahlgeſetz einbringen, nach
welchen den Abgeordneten Diäten gewährt werden.

Orient. Der jurge König in Serbien iſt
übel daran, das Miniſterium Chriſtitſch hat
demiſſionirt und der jugendliche Alexander
iſt vor die Berufung eines neuen Kabinets ge-
ſtellt. Er hat ſich Bedenkzeit ausbedungen die
Frage iſt aber auch in der That unlöslich, denn
ein Kabinet zu bilden, daß die Finanzlage
Serbiens regeln könnte, iſt eine Aufgabe, über
die ſich auch ältere und erfahrenere Weänner, als
der ſerbiſche König es iſt, bedenken würden.

ma

in L. Aushebung, da komme ich mit einigen
Kameraden zuſammen, ich werde mich bei Denen
erkundigen; ſind die Heiden noch hier in der
Gegend, ſo erfahre ich es gewiß und bringe
Jhnen dann Nachricht.“
„IJch werde mir im Kruge in Steinhagen ein

Zimmer miethen, übermorgen denke ich ſchon
dort zu ſein, bin ich nicht da, ſo brauchen Sie
keine Nachricht zu hinterlaſſen, Sie wiſſen jo,
die Leute verſtehen doch nicht, um was es ſich
handelt

Albrecht und der Gensdarm waren an einen
Feldweg gekommen.

„Jch muß hier rechts abbiegen“, ſagte der
Letztere

„Und ich links nach Steinhagen“, bemerkte
Albrecht, „alſo Sie vergeſſin nicht meine
Zigenner“, ſetzte er hinzu, dem Gendarm die
Hand zum Abſchied reichend.

„Gewiß nichr“, entgegnete dieſer, „und Sie
ſollen ſobald wie möglich Beſcheid haben“, ver-
ſicherte er noch, raſch davon reitend.

Vor dem Kruge in Steinhagen, einem
hübſchen ſauberen Gebäude, verbreitete eine
mächtige Buche kühlen Schatten, und die dort
aufgeſtellten Tiſche und Bänke luden zur
Raſt ein.

Der Maler Albrecht nahm hier Platz und be-
ſtellte bei dem in der Hausthür erſcheinenden
Krüger Frühſtück und Bier, und bald brachte
dieſer den gefüllten Krug.

„Nehmen Sie bei mir Platz“, ſagte Albrecht,
„und leiſten Sie mir Geſellſchaft, und dann
habe ich auch mit Jhnen zu ſprechen.“

Der Krüger ſah etwas erſtaunt zu ſeinem
Gaſte hin und ſetzte ſich Albrecht gegenüber.

„Nun eine Frage, Herr Wirth, begann
Albrecht nach einer Pauſe, „ich bin Landſchafts-
maler und will hier in der Nähe von Stein
hagen einige Aufnahmen machen, mir könnte der

Weg von hier zur Stadt und wieder heraus
leicht beſchwerlich werden, kann ich für Geld und
gute Worte ein Zimmer, vielleicht auf vier
Wochen bekommen

„Ja, wenn Sie mit ciner Giebelſtube zufrieden
ſein wollen“, erwiderte der Krüger.

„Alſo abgemacht“, ſagte der Maler, „den
Preis überlegen Sie mit Jhrem Frauchen, ich
werde die Miethe zahlen, ſowie ich einziehe.“

Der Krüger nickte beiſtimmend
Ein Mädchen brachte das Frühſtück, der

Maler begann mit ſichtlichem Appetit daſſelbe
einzunehmen,

„Jch bin da oben bei dem Gute vorüberge-
kommen“, begann derſelbe nach längerer Zeit,
„die Gebäude ſind neu, ſehr hübſch ausgeführt
wer iſt der Baumeiſter

„Herr von Yoskor“, war die Antwort
„Jch habe oen Namen heute ſchon gehört,

derſelbe klang mir auch da ſchon bekannt, und
ich möchte jetzt wetten, daß ich mit einem Herrn
von Yoekor ſchon früher in Berührung ge
kommen bin“, entgegnete der Maler, „Herr von
Yoskor, Herr von Yoskor“, widerholte er dann,
er ſuchte damit wohl in ſeiner Erinnerung, wo
und in welchen Verhältniſſen er einen Herrn
mit ähnlichen oder gleichen Namen gekannt
habe,

„Es iſt ein Verwandter der Baronin“, be
merkte der Wirth.

„Wie alt iſt der Herr fragte der Maler
ſehr zerſtreut.

„Dreißig oder zweiunddreißig Jahre“, war die
Antwert „und groß, ſehr kräftig, ſchwarzes Haar,
ſo recht braune Geſichtsfarbe“, ſagte der Wirth,
er wollte der Erinnerung des Herrn zu Hilfe
kommen, der immer noch nachdenkend ihm gegen
überſaß.ſaß (Fortſetzung folgt.)

Wierſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonnabend, den 6. Juli.
Während nach den offiziöſen Berichten der mace

doniſche Aufſtand mehr und mehr im
Schwinden begriffen iſt, will eine Privatmeldung
wiſſen, daß der Ernſt der Lage in Mace-
donien und Kreta zunehme und die Mächte
über kurz oder lang nöthigen würde, die Lage aller
chriſtlichen Unterthanen der Pforte in Erwägung
zu ziehen.

Amerika. Um den ewigen Aufſtänden
in Südamerika, wenn nicht ein Ende zu machen,
ſo doch jedenfalls Schranken zu ziehen, werden
die Präſtdenten mehrerer ſüdamerikaniſchen Re
publiken in Amakala ein Schutz und Trutz-
vündniß der mittel amerikaniſchen
Staaten abſchließen.

Die KolbergKösliner Reichstags
ſtichwahl

beſchäftigt die Tagespreſſe in lebhafter Weiſe.
Die einen begründen den Wahlerfolg des Herrn
Benoit (frſ. Vrg.), die andern ſuchen den
Mißerfolg des Herrn v. Gerlach (eonſ.) er
klärlich zu machen. Die agitatoriſch-demagogiſche
Art, mit der von Seiten der Konſervativen der
Wahlkampf geführt wurde, hat nach der „Poſt“
die Niederlage des Herrn v. Gerlach verſchuldet.
Die „Kreuzztg,“ giebt der wüſten antiſemi-
tiſchen Agitation die Schuld an dem Mißerfolg.
Die „Köln. Ztg.“ ſtellt eine recht objective
Betrachtung über die Wahl an, in der ſie u. g.
Folgendes ausführt:

Der Ausfall der Wahl ſei bezeichnend für die inner
politiſche Lage. Der Wahlkreis iſt ſeit Beſtehen des deutſchen
Reiches mit Ausnahme der Jahre 1887 1890 durch
einen und denſelben eonſervativen Abgeordneten, den
früheren Landrath des Kösliner Kreiſes und Beſitzer eines
großen Fideikommiſſes in demſelben, Herrn v. Gerlach
vertreten geweſen. Bei allen Wahlen haben es
die gemäßigt liberalen Parteien zu anſehnlichen Minder-
heiten gebracht aber abgeſehen von den Septennats
wahlen 1887, wo der im Kreiſe anſäſſtge Landgerichtsrath
Hildebrandt gewählt wurde, haben ſie es nie zu einer Mehr
heit gebracht. Die jetzige Niederlage haben die Conferva
tiven vor Allen den Ausſchreitungen des Bundes
der Landwirthe zu verdauken und ſie iſt um ſo be
merkenswerther, weil der ganze Wahlbezirk einen vor
wiegend ländlichen Charakter trägt und weil
der neue, der freiſinnigen Vereinigung angehörige Abg.
Geh. Baurauth v. D. Benoit in Charlottenburg, der früher
längere Zeit der Regierung in Koeslin angehört hat ſchon ſeit
mehreren Jahren nicht mehr in Koeslin ſeinen Wohnſitz hat
das Ergebniß dieſer Wahl lehrt ebenſo wie der Ausfall faſt
aller jüngſten Nachwahlen, daß die Ruhmredigkeit
des Bundes der Landwirthe über ihren Ein-
fluß auf die ländliche Bevölkerung der Be
gründung entbehrt; und von Neuem lehrt dieſes
Ergebniß, daß der Bund um ſo leichter zu bekämpfen iſt,
je größer und entſchiedener die Willenskraft iſt, mit der die
Regierung wie die Parteien feinen Ausſchreitungen und
unerfüllbaren Forderungen entgegentreten. Für die con
ſervative Partei könnte dieſe Wahl eine wirkſame Anregung
zur Prüfung der Frage geben, ob die Wege richtig ſind,
die ſie unter Leitung der Bündlerführer jetzt wandelt.

Aus Deutſch Oſtafrika.
Der Geſchäftsbericht der deutſch-oſt

afrikaniſchen Geſellſchaft für 1894 liegt
jetzt vor. Danach haben die Unternehmungen
der Geſellſchaft im Allgemeinen befriedigende
Fortſchritte gemacht. Das Haupt Gewinn und
VerluſtKonto Berlin weiſt einen Gewinn von
226 933 Mk. auf.

Die Plantagen kommen allmählich in
reifere Lebensjahre und es läßt ſich ihre Be
deutung und Zukunft mehr und mehr abſchätzen.
Die wichtigſten Anſtalten dieſer Art ſind die Kaffee
pflanzungen Derema, im Sommer 1891 be-
gründet, und Nguelo, Anfang 1892 begründet, beide
in Uſambara gelegen. Die Kaffeebäume haben
Dank dem Reichthum des Bodens bisher ein
Wachsthum genoſſen, wie es in keinem anderen
Tropenlande bekannt iſt; ſie ſind faſt das ganze
Jahr hindurch mit Blüthen überſät und bieten
ein Bild erſtaunlicher Kraft dar. So wären die
Ausſichten dieſer Kultur uneingeſchränkt günſtig,
wenn nicht auch in Oſtafrika mit den Kaffee
bäumen ſelbſt die Zahl und Angriffsgewalt
ihrer natürlichen Feinde ins Wachſen gekommen
wäre. Unter dieſen Feinden ſteht in erſter
Reihe der Hemileia-Pilz. Es iſt von
Anfang an Alles aufgeboten, um gegen den
Schädling vorzugehen ein bewährter Pflanzen-
phyſiologe iſt nach Uſambara entſandt, um mit
allen Waffen der Wiſſenſchaft den Pilz zu be-
kämpfen. Dieſe Verſuche ſind noch nicht abge
ſchloſſen. Auch gegen andere Gegner der Kaffee
bäume wird energiſch vorgegangen, Wenn auch
der Zeitpunkt für die Ablieferung einer erſten
Kaffeeernte noch nicht gekommen iſt, ſo hat doch
Nguelo ein kleines Quantum Früchte zur Reiſe
gelangen laſſen. Die Unterſuchung dieſer Probe
hat ergeben, daß die hervorragende Qualität des
Uſambarakaffees unbeſtreittar iſt. Die Re
tabilität der Kaffeekultur in Oſtafrika
wird aber nur dann geſichert ſein,
wenn ſür eine dauernde günſtige Geſtaltung der
Arbeiterverhältniſſe die Gewähr gegeben ſein
wird. Auf den Kaffeeplantagen muß, wenn ſie
gedeihen ſollen, auf eine regelmäßige Thätigkeit
geſchickter Arbeiter gerechnet werden können. Die
Baumwollenfelder auf Kikogwe haben
unter der plötzlich über das Land hereinge-
brochenen Heuſchreckenplage zu leiden ge-
habt, während die Kokosnußplantage Muon
recht erfreuliche Fortſchritte gemacht hat es
ſtehen nicht weniger als 65000 Bäume im fxelde.
Nach dem Bericht iſt auf abſehbare Zeit eine
Wiederkehr der jetzt in der Kolonie erlebten
Kulturverwüſtungen (durch die Heuſchrecken)
nicht zu befürchten.

Der Bau der Uſambaralinieiſt erfreulich
vorangeſchritten. Bis zum Herbſt d. Js. wird
Muheſa, wo der Aufſtieg aus der Ebene in das

Hondeigebirge beginnt, von der Bahn wohl er-
reicht ſein und man wird donn, da bis dahin
auch der breite Gebirgsweg für Reiter und
Fuhrwerk fertiggeſtellt ſein wird, von Tanga aus
auf die Handei- Höhen ohne Beſchwerde in
einem einzigen Tage gelangen. Soll die Linie
aber ihren Beruf voll erfüllen und zur Renta-
bilität kommen, ſo iſt ihre Fortführung bis
Korogwe unbedingt erforderlich. Die Handels
thätigkeit der Geſellſchaft hat erfreuliche Er
folge erzielt. Die Faktoreien auf dem deutſch-
oſtafrikaniſchen Feſtlande haben trotz der ge-
drückten allgemeinen Geſchäftslage mit Nutzen
gearbeitet.

Provinz und Umgegend.
f. Bitterfeld, 4, Juli, Bei der kürzlich

ſtattgehabten Taufe des achten Sohnes des
Handelsmannes Franz Laerm in Werderthau
hatte ſich nach vorheringen Erſuchen der
Kaiſer als Pathe eintragen laſſen.

Erfurt, 4. Juli. Vor einigen Tagen er-
folgte in Weimar die Verhaftung einer ſich da-
ſelbſt beſuchsweiſe aufhaltenden Frau Ritter, welche
erſt kürzlich von Umpferſtedt, wo ſie mit ihrem
Manne eine Gaſtwirthſchaft betrieben hatte, nach
Erfurt überſiedelt iſt, wegen Verdachtes ihren Ehe
mann im December 1894 ermordet zu haben.
Kürzlich fand eine Hausſuchung nach Beweig-
material in der hieſigen Wohnung der Verhafteten
ſtatt, Die R. ging mit der Abſicht um, ſich in
Bälde mit ihrem Bräutigam, einem Lehrer aus
Umpferſtedt, welcher inzwiſchen von dort verſetzt
wurde, zu verheirathen. Letzterer beabſichtigte
jetzt, am hieſigen Platze ein AgenturGeſchäft zu
errichten, ſoll aber, wie es heißt, ebenfalls ſchon
verhaſtet ſein.

f Nordhauſen, 4. Juli. Gegenüber der
von Berliner Zeitungen gebrachten Nachricht,
daß ein Lieutenant Wißmann, welcher
ein Bruder des Majors ſein ſoll, ebenfalls
nach Afrika geht, erfährt der „Nordh. Courier“
aus Lauterberg, dem Wohnorte der Mutter
Wißmanns, daß Major Wißmann keinen
Bruder, ſondern nur zwei Schweſtern
hat. Eine der zwei Schweſtern geht mit dem
Major nach Afrika.

Seehauſen, 4. Juli. Fürſt Bismarck
hat dieſer Tage Lehrer und Schüler des
Gymnaſiums zu Seehauſen i. A. empfangen
und dabei geſagt:

„Vergeſſen wir nicht, daß wir Altmärker dem Reiche
mit erhöhtem Selbſtgefühl gegenüberſtehen, aber auch mit
erhöhtem Pflichtgefühl. Die Altmark iſt der Kern, um
den herum ſich die Mark Brandenburg gebildet, und die
Mark der Kern des preußifchen Staates geworden durch
tüchtige Kurfürſten und bedeutende Herrſcher. Und
Preußen war ſchließlich doch nothwendig, das deutſche
Reich zuſammen zu fügen und zu ſchaffen und ſo kann,
wenn man der Genfis auf den Grund geht, in der Alt
mark einen Keim des Rieſenbaumes finden, den heute
das Reich bildet. Halten Sie ſich das immer gegenwärtig
und ſtehen Sie tapfer zum Reich und zu der Altmark.“

f Deſſau, 4. Juli. Der „Anhaltiſche
Staatsanzeiger“ meldet: Heute Nacht ereignete
ſich in Oranienbaum ein größeres Brandun-
glück. Sechs Beſitzungen ſind vollſtändig ver
nichtet. Der Schaden beträgt über Million
Mark. Der Urheberiſt ein neunjähiger
Knabe aus Deſſau, der während der Ferien
Verwandte in Oranienbaum beſuchte.

f Chemnitz, 4. Juli. Die Ehrengaben
zum Chemnitzer Schützenfeſte ſind in ſo
reicher Fülle eingetroffen und haben einen ſo
hohen Werth erlangt, daß ſich der Ausſchuß ge
nöthigt ſieht, den Jnhalt des Gabentempels mit
25000 Wek. zu verſichern. Fortwährend treffen
neue Anmeldungen zur Theilnahme aus Bayern
und Oeſterreich ein.

f Hainichen, 4. Juli. Heute, am Ge-
burtstage des Dichters Chriſtian Fürchtegott
Gellert, wurden in der Aula der hieſigen Bürger
ſchule die Zinſen der zu 8828,20 Mark an-
gewachſenen Gellertſtiftung an 66 alte
würdige Arme der Stadt vertheilt, Aus der
Grahlſtiftung wurde ein Feſtmahl für 68
Perſonen hergerichtet. An 91 Kinder wurden
Bücher vertheilt.

Wurzen, 4. Juli. Geſtern Nachmittag
ertrank im Mühlgraben beim Baden in
unmittelbarer Nähe der ſtädtiſchen Badeanſtalt
die 17 jährige Tochter des Oberkirchenrathes
Haack aus Schwerin, Fräulein Eliſabeth Haack.
Dieſelbe weilte beſuchsweiſe hier bei ihren Ver-
wandten, und war eine gute Schwimmerin.
Fräulein Haack war in's Freibad für Schwim-
mer gegangen, wurde aber durch die Strömung
ſortgeriſſen. Odgleich der Bademeiſter ſofort
der Ertrinkenden nachſprang, vermochte er doch
das vblühende Menſchenleben nicht mehr zu
retten.

f Weimar, 3 Juli. Eine junge Schau
ſpielerin, die 17jährige Soubrette des Tivoli
Sommertheaters, Vilma v. Köttnitz, ſprang
von der ſog. Naturbrücke im Parte in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Jlm. Jhre Begleite-
rinnen, zwei junge Damen, konnten ihr, da ſte des
Schwimmens unkundig waren und der Fluß an
dieſer Stelle ſehr tief iſt, keine Hilfe bringen,
und ehe man aus der Stadt zur Rettung her
beikam, war die Lebensmüde in den Wellen ver
ſchwunden. Wahrſcheinlich iſt verſchmähte Liebe
der Grund zum Selbſtmord.

Dresden, 4. Juli. Bei dem Nachmittags
1.6 Uhr von Elſterwerda DresdenFriedrichſtadt
verkehrenden Güterzuge verunglückte auf der
Niederwathaer Elbbrücke ein in DresdenAltſtadt
ſtationirter Bremſer dadurch tödlich, daß während
der Fahrt eine abgeriſſene hohe Stirnbordwand
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Nummer 156. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) S.ronnuabend, den 6. Juli.
auf ihn ſtel und ihn erdrückte. Die Erörte-
rungen über die Veranlaſſung des bedauerns
werthen Unfalles ſind noch im Gange, Ein
24 Jahre alter Bereiter, der aus Halberſtadt
nach hier gereiſt war wurde verhaftet weil er
in Gemeinſchaft mit einem zur Zeit noch unbe-
kannten Menſchen einen hieſigen Kaufmanns-
lehrling, welcher auf der Poſt Gelder erhoben
hatte, zu berauben verſucht hat. Während
der Unbekannte, welcher in letzter Zeit ſich mehrfach
an hieſigen Poſtſchaltern unbefugter Weiſe aufge
halten und mit jungen Leuten, welche Gelder erhoben
oder eingezahlt haben, zu ſchaffen gemacht hat, dem
obengedachten Kaufmannslehrling ſeine Geldtafche
zu entreißen verſuchte, hat ſich der zur Haft ge
kommene Bereiter für einen Criminalbeamten
ausgegeben und den Lehrling aufgefordert, mit
der Geldtaſche in ſeiner Begleitung angeblich nach
der Polizei zu gehen, zweifellos hat er die Ab
ſicht gehabt, dem jungen Manne die Taſche unter
wegs bei Gelegenheit zu entreißen. Der Lehrling
iſt jedoch vorſichtigerweiſe in eine Filiale ſeines
Chefs, bei welcher ihn der Weg vorbeiführte,
eingetreten, um die Geldtaſche abzugeben. Bei
ſeinem Zurückkommen iſt der angebliche Criminal-

beamte verſchwunden geweſen aber trotzdem
ſpäter erlangt worden.

Dresden, 4. Juli. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich hier, indem der Stein-
drucker Hofmann, welcher an der Ecke der Eliſen
und Blumenftraße von der in voller Fahrt be-
findlichen elektriſchen Straßenbahn abgeſprungen
war, ſo unglücklich ausglitt, daß ihm von den
Hinterrädern des Wagens beide Ober-
ſchenkel überfahren wurden. Der Be-
dauernswerthe erlitt ſchreckliche Verletzungen
welchen er am folgenden Tage erlegen iſt.

Dresden, 4. Juli, Das „Dresdnuer
Journal“ ſchreibt: „Zu dem Uebertritt der
Prinzen Friedrich von Schönburg-
Waldenburg zur römiſch- katholiſchen
Kirche iſt in Nr, 177 der „Dresdner Nach
richten“ eine von Wien, 24. Juni 1895 datirte
Zuſchrift des Prinzen abgedruckt, in welcher der
ſelbe gebeten hat, „der Wahrheit gemäß die
Mittheilungen über ſeine Converſion dahin zu
berichten, daß er vor derſelben laut S 2 des
entſprechenden Geſetzes ſich bei ſeinem Orts-
pfarrer vorſchriftsmäßig gemeldet habe.“ Nach
s 2 des hier gemeinten Geſetzes, Mandat vom
20. Februar 1827, den Uebertritt von einer
chriſtlichen Confeſſion zur anderen betreffend, hat,
wer zu einem ſolchen Uebertritt ſich entſchließt,
ſein Vorhaben bei dem Ortspfarrer ſeiner bis
herigen Confeſſion perſönlich anzuzeigen. Wir
ſind nun der obigen Erklärung gegenüber auf
Grund amtlicher Erhebungen feſtzuſtellen in der
Lage, daß dieſe perſönliche Anzeige von dem

von Schönburg weder bei dem für ihn
als Offizier der Dresdner Garniſon zuſtändigen
Ortspfarrer, noch, wenn man mit Rückſicht auſ
den Wohnſitz der Eltern des Prinzen den Pfarrer
von Conſtappel als zuſtändig anſehen wollte, bei
dieſem bewirkt worden iſt.“ Das einſchlägige
ſächſiſche Landesgeſetz iſt alſo vom Prinzen
zweifellos außer Acht gelaſſen worden.

F Greiz, 4. Juli. Die drei Handlungs-
lehrlinge Zober, Schnauder und Kupfer,
welche vor etwa vier Wochen ihrem Principal
hier mit 900 Mk. durchbrannten, ſind
nun ſämmtlich in das Greizer Gefängniß ein-
geliefert worden. Die jungendlichen Durch
brenner wurden in Bern (Schweiz) feſtgenommen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 6. Juli 1895.
Große Ferien. Nur noch einen Tag,

und ſämmtliche Schulen unſerer Stadt ſchließen
ihr Pforten, hinter denen im Schweiße des
Angſichts alte Klaſſiker gepaukt, Logarithmen
und Wurzeln gezogen ober die geheimnißvollen
Anfangsgründe der Schreib und Leſekunſt ge
übt worden ſind. Manche Klage und mancher
Seufzer iſt da laut geworden, und oftmals
hielt nur der eine Gedanke den Muth und die
Hoffnung auf ein Beſſerwerden aufrecht der
Gedanke an die goldene Zeit der großeu Ferien.
Und dieſe ſind nun endlich da. Sonnabend
Vormittag verkündet das Glockenzeichnen den Be
ginn der glückſeligen, wundervollen Zeit, die
die Jugend und mit ihr die Alten hinausführt
in die grünen Berge des Harzes und Thüringer
Waldes, an die Geſtade der Nord und Oſtſee,
an die ſagenumwobenen Ufer des Rheins oder
an die von ewigem Schnee bedeckten Bergrieſen
der Alpen. Was thut nicht ſchon die Erwartung
Da werden die Stunden gezählt, die Reiſe
utenſilien geordnet und gepackt, die Fahrpläne
immer und immer wieder ſtudirt nnd die
Koſten zum ſo und ſovielſten Male überſchlagen,
bis endlich der Wagen vor der Thür hält und
das mit Reiſekörben, Kinderwagen und anderen
nothwendigen Gegenſtänden beladene Vehikel
die „Glücklichen“ dem Bahnhofe zuführt. Und
doch wie oft bleibt die Wirklichkeit hinter all'
den ſeit Wochen gehegten Erwartungen zurück!
Oftmals wird der Erholungsort zu ſehr „Som-
merfriſche“, oftmals iſt er zu „faſhionabel“,
oftmals zu langweilig und oftmals zu theuer.
Wie viele kehren dann nach vier Wochen aus
dem „Bade“ oder „Kurorte“ mit der Ueber
zeugung im Herzen und den Worten auf den
Lippen zurück: „Zu Hauſe iſt es doch am

ſchönſten Ja, häufig genug wird dieſes Ge
ſtändniß gemacht, aber anderentheils ſehnt ſich
auch ein Jeder, der das ganze Jahr in der
Tretmühle geweſen, nach Abwechſelung und Er-
holung für Körper und Geiſt. Möge ein Jeder,
der am Sonnabend davonzieht alle ſeine Er
wartungen möglichſt verwirklicht finden und
friſch und geſtärkt wiederkehren zu den heimiſchen
Penaten!

—-ger. Am vergangenen Mittwoch wollte
Frau B. Wirthſchafterin der Firma M.
T. in der Lauchſtädter Straße, Kuchen
backen. Der Teig war fertig und gut gerathen.
Da kam frühmorgens ein kleines Mädchen, um
grüne Waare einzukaufen und Frau B. beauftragte
das Kind, da ſie ſelbſt etwas unwohl war, den
Kuchenteig mit zum Bäcker zu
nehmen. Jm Laufe des Nachmittags wurde
nun bei allen in der Gegend wohnenden
Bäckern Nachfrage nach dem fertigen Kuchen
gehalten, aber nirgends war etwas
zum Backen abgegeben worden.
Da nnn Frau B. das kleine Mädchen, welches
den Teig mit fortgenommen, nicht kennt, ſo
dürſte es fraglich ſein, ob die Sache noch ihre
Aufklärung findet.

Am Kinderfeſt Abend hatte in den Zelten
auf dem Nulands Platze ein junger Kauf
mann des Guten etwas zu viel gethan und in
ſeiner „Seligkeit“ mit einem der dortſelbſt
arbeitenden Lohndiener ſogar „Brüderſchaft“
getrunken. Als er dann in der dunkeln
Nacht ſich] von ſeinem neugewonnenen Freund
nach Hauſe bringen ließ, machten Beide wahr-
ſcheinlich noch einen kleinen Spaziergang, denn ſie
befanden ſich plötzlich, ohne das ſie wußten wie es
gekommen, „an der Saale kühlen Strande“ und
unſer Merkurjünger fiel auch noch zum Ueberfluß
in das Waſſer hinein. Zum Glück gelang
es dem Lohnkellner den „Freund“ wieder aufs
Trockene zu angeln und da dieſer durch das
Bad anſcheinend wieder vollſtändig nüchtern ge
worden war, ſo machten ſich beide auf den Heim-
weg, den ſie nunmehr ohne Hinderniß zurücklegten.

Dem ins Waſſer Gefallenen iſt die Geſchichte
auch ſo weit nicht ſchlecht bekommen, nur eine
derbe Schramme im Geſicht erinnert an die
Stunde, in welcher er um ſein bischen Leben
kommen konnte, er wußte ſelbſt nicht wie!

n, Jn der am geſtrigen Donnerſtag Abend
in der „Reichskrone“ abgehaltenen Sitzung des
Feſtausſchuſſes für den X Thüringer
Feuerwehrtag wurde u. A. beſchloſſen, dieSpitzen ſämmtlicher hieſigen Behörden zur

Theilnahme an den Verhandlungen und zu dem
Beſuche der Ausſtellung einzuladen. Der Druck
der Feſtkarten, für welche Entwürfe angelegt
wurden, ſoll in einer Auflage von 1000 Stück
erfolgen. Neben der hieſigen Stadtkapelle ſoll
für den Feſtzug und das in der „Funkenburg“
abzuhaltende Concert noch eine auswärtige Ka-
pelle angenommen werden. Die Leitung der
Arrangements in den einzelnen Feſtlokalen wird
verſchiedenen Chargierten der freiwilligen Feuer
wehr übertragen. Den Quartiergebern ſoll freier
Zutritt zu den Feſtconcerten gewährt werden.
Es wird gehofft, daß die Anerbietungen zur
Gewährung von Freiquartieren ſeitens unſerer
Bürgerſchaft noch in reichlicherem Maße als
bisher bei den Mitgliedern des Wohnungs und
Empfangsausſchuſſes eingehen werden.

Lützen, 8, Juli. Der Mühlenbeſitzer
W. in Großgörſchen, welcher vom Landgericht
Naumburg a. S. am 1. d. Mts. zu 9 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden war, hat ſich geſtern
in ſeinem Grundſtück durch Erhängen ſelbſt
den Tod gegeben. Morgen ſollte derſelbe ſich
in einer Sache wegen Jagdvergehens vor dem-
ſelben Gerichte verantworten.

Lützen. Der Königl. Steuereinnehmer
J. Kl. Schulz iſt von Lützen nach Bitterfeld
und der Königl. Steuereinnehmer I. Kl. Kraft
von Weferlingen in gleicher Eigenſchaft nach
Lützen verſetzt worden.

Corbetha, 4. Juli. Der Fleiſcher
Rößer errettete in Teuditz die in den
dortigen Herrenteich gefallene ſiebenjährige
Tochter des Handarbeiters Keller daſelbſt
vom nahen Tode des Ertrinkens. Die
muthige That iſt um ſo lobenswerther, als
Herr Rößer die Rettung unter eigener Lebens-
gefahr vollzog. (W. Krsbl.)

Schkeitbar. Nachdem das alte Schul
haus, das faſt 100 Jahre alt war, vom Erd
boden verſchwunden iſt, iſt auch die Straße
verbreitert und der Friedhof mit einer
maſſiven Einfriedigung mit eiſernem Ein
gangsthor verſehen worden. Der Platz vor der
altehrwürdigen Kirche iſt planirt worden und
ſoll im Frühjahr mit Zierſträuchern bepflanzt
werden. Die Kirche kommt infolgedeſſen viel
beſſer zur Geltung als früher. (LS. V.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Fürſten Bismarck.) Zu den Nachrichten

über das Befinden des Fürſten Bismarck ſchreibt die
Köln. Ztg.“: Seit dem Hinſcheiden der Fürſtin Johanna

ſtellten ſich allerdings beim Fürſten ziemlich häufig Stunden
ein, in denen er geiſtig ſehr niedergeſchlagen war; die
Unruhe, welche die Feier ſeines 80. Geburtstages mit
ſich brachte, die vielen Empfänge und Reden brachten ihn
darüber weg die aufmerkſame Pflege, die ihm zu theil
wurde, die lebendige, witzſprühende Unterhaltung die
namentlich von der Gräfin Rantzau (ſeiner Tochter) ge
führt wurde, ließen ihn das Gefühl der Einſamkeit, über
das er hin und wieder geklagt, vollſtändig vergeſſen und
an ſeinem 80., Geburtstage war der Fürſt munterer
und friſcher als je. Wenn alſo dem Befinden das
Fürſten die ungezählten Reden, die er gehalten, nichts ge.

ſchadet, im Gegentheil, da ſie weſentlich dazu beitragen, ihn
immer von Neuem geiſtig zu beſchäftigen und in lebendige
Berührung mit den Maſſen zu bringen, vielleicht ehr günſtig
gewirkt haben, ſo war doch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit,
die er kurz vor der Eröffnung des Nordofſtſeekanals mit
Lebhaftigkeit wieder begann, nicht dazu angethan, ſeinen
Geſundheitszuſtand günſtig zu beeinfluſſen. Die ganze
Schärfe und Bitterkeit, die in den einzelnen Artikeln zum
Auedruck kamen, waren Zeugniß von einer etwas krank-
haften Gereiztheit, die man bei der Beurtheilung nicht über
ſehen darf. Wie in allen Prozeſſen, ſo folgte auch hier
auf die Anſpannung aller Kräfte die Reaktion. Jn unter
richteten Kreiſen hält man dafür, daß wieder eine Beſſerung
in dem Befinden platzgreifen wird freilich wird es noth
wendig ſein, daß der Fürſt ſich größte Schonung auferl'egt.

Ermordung des deutſch- amerikaniſchen
Radfahrers Lenz.) Aus Waſhington ſchreibt
man: Das Staatsdepartement hat endlich nach Jahresfriſt
authentiſche Nachricht über das Schickſal des verſchollenen
Zweiradfahrers Lenz aus Pittsburg erhalten Lenz hatte
eine Zweiradtour um die Welt unternommen und ſeine
Spur ging in Kleinafien verloren. Die Befürchtungen,
welche man wegen des Schickſals des jungen Amerikaners
gehegt, haben ſich leider beſtätigt er iſt von räuberiſchen
Kurden ermordet worden. Das Staatsdepartement erhielt
eine Depeſche von dem amerikaniſchen Geſandten in Kon
ſtantinopel folgenden Jnhaltes: „Der britiſche Conſul in
Erzerum theilt mir mit, daß der Radfahrer Lenz bei Dazer
von fünf Kurden, deren Namen bekannt ſind, ermordet
worden iſt. Die Verhaftung und Beſtrafung der
Thäter habe ich von der Hohen Pforte gefordert.“
Man hatte, wie erinnerlich, zuletzt von Lenz durch einen
Brief gehört, der von ihm aus Tabriz (Perſten) geſandt
war. Er hatte eine Tour durch Jndien beendet und wollte
von Tabriz nach Erzerum aufbrechen, eine Route, welche
ſtets von Räub ra unficher gemacht wird. Lenz erreichte
einen Punkt in Armenien, der nur 50 Meilen von ſeinem
Reiſeziele Erzerum entfernt war, und ſein Schickſal ereilte
ihn, gerade als er aus der halbbarbariſchen Wildniß in
die eiviliſirteren Gegenden Kleinaſiens zu gelangen im
Begriff war.

(Zu dem Attenkatsverſuch auf den
Polizeioberſt Krauſe) in Berlin berichtet die
„Vofſſ. Ztg.“, daß die Meldung der „Nat.Ztg.“, daß eine
nach Belgien weiſende Spur an Bedeutung gewinnt und
dieſe einen anarchiſtifchen Urſprung vermuthen laſſe, voll
kommen falſch iſt. Derartige Vermuthungen werden jeden
falls nicht in den Kreiſen getheilt, die am Meiſten Einblick
in den Sachverhalt gewonnen haben. Weiter verweiſt die
„V. Z.“ darauf daß ſich unter den Probiſten und Nacht
wächtern viele Leute befinden, die in der Artillerie und bei
den Ptonieren gedient haben und ſich auf die Herſtellung
von Sprenganlagen wohl verſtehen der Schluß alſo, daß
die Höllenmaſchine infolge ihre ſcharſſiunigen Konſtruktion
nicht von einer dieſer Perſonen angefertigt worden ſein
kann, teeffe nicht zu.

(Durch einen Hund gerettet.) Vom Ver-
breunungstode iſt, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ aus dem
Samlande berichtet, ein junges Mädchen durch einen Hund

einen Teckel gerettet worden, Die Tochter eines
Beſitz ers hatte ſchon wiederholt heimlich einen Schauerroman:
„Die ſchöne Gräfin aus dem Volk!“ bei einer Kerze im
Betle geleſen. Kürzlich hörte die im Nebenzimmer ſchla
fende Mutter Nachts den Hund, welcher in dem Zimmer
der Tochter weilte, laut heulen. Sie begab ſich nach dem
Schlafgemach der Tochter. Die Tochter lag im Beit, in
der Hand hielt ſie das Buch und ein am Bett ſtehender
Stuhl, auf welchem die Kleider lagen, brannte lichterloh.
Auch das Bett war ſchon vom Fener erfaßt worden. Es
gelang, das Feuer noch zu löſchen. Das Mädchen war
beim Leſen eingeſchlafen und hatte dabei das Licht, das auf
einem Stuhle ſtand, umgeworfen, ſo daß es auf die Kleider
fiel und dieſe in Brand ſetzte. Leider iſt die Mutter in
Folge der Aufregung derartig erkrankt, daß man für das
Leben der Frau fürchtet. Den Hals des vierbeinigen
Lebensretters ziert jetzt ein hübſches Halsband.

Dr Bumiller auf der Menſur.) Aus
Heidelberg wird unterm 3. Juli geſchrieben Herc
Dr. Bumiller, jetzt Kaiſerlicher Regierungsrath und
ſiändiger Hilfsarbeiter beim Oftafrikaniſchen Gouvernement,
hat ſeine Hochzeitsreiſe von Mannheim nur bis hierher
nach Heidelberg gemacht, wo er von ſeiner luſtigen
Studentenzeit in weiteſten Kreiſen bekannt iſt. Geſtern
wohnte er einer Menſur bei, ja aus alter Paſſion ent
ſchloß er ſich ſozar, als Secundant eines der Paukanten
zu fungiren. Er iſt aber dieſes Dienſtes doch ſchon ent
wöhnt und ehe er ſich's verſah, hatte er, der Secundant,
einen Hieb im Geſicht, der ihm ein Stück der Naſe ab
ſchlug und ein Augeunlied ſtark ritzte. Vom Paukdoktor
wurde er ſchnellſtens gepflickt, hoffentlich heilt das Naſen
ſtück gut an. Die junge Frau Bumillers hat, erſchreckt
durch das unerwartete Vorkommniß, viele Thränen ver
goſſen. Nun, auf Regen folgt Sonnenſchein. Möge ſich
dies Sprichwort auch hier bewähren.

(Ein furchtbares Dramag) hat fich in der Werk
ſtätte eines Wagenbauers in Paris ereignet. Dieſer, mit
Namen Collet, beſchäftigte ſeit längerer Zeit den Geſellen
Thomet; da indeß Differenzen zwiſchen Beiden beſtanden,
ſo ſollte Thomet zu Ende der Woche das Haus verlaſſen.
Beide befanden ſich nun letzhin in der Schmiede Und
ſchmiedeten zuſammen einen eiſernen Reifen feſt. Plötzlich
holte Thomet aus und ließ den Hammer auf den Kopf
ſeines Meiſters niederſauſen. Hierauf verſuchte er den Be
wußtloſen in das Schmiedefeuer zu zerren. Da eilte, von
dem Geräuſch aufmerkſam gemacht, Frau Collet herbei.
Sie üderblickte ſofort die Situatiog, ergriff ein großes
Meſſer und brachte Thomet von rückwärts einen furcht
baren Halsſchnitt bei. Thomet wurde ſterbend in das
Hoſpital transportirt, während man Collet am Leben zu
erhalten hofft

Exploſion eines Luftballons) Ja Berlin
explodirte ein Luftballon auf dem Uebungseplatz der Militär
luftſchifferabtheilung. Verletzt wurden dabei vier Pioniere,
drei leicht und einer ſchwer. Der Schwerverletzte, Pionier
Wucherpfennig aus Lüben bei Glozau, iſt ſpäter im Lazareth
ſeinen Wunden erlegen. Er war durch Brandwuuden
entſetzlich zugerichtet und hatte außerdem einen Fuß ge-
brochen. Die drei anderen Piomere ſind nicht lebens
gefährlich verletzt. Wie das Unglück entſtanden iſt, ſteht
noch nicht feſt. Die muthmaßliche Entſtehungsurſache wird
von ſachverſtändiger Seite darauf zurückgeführt, daß das
dem Ballon eniſtrömende Gas ſich mit der atmoſphariſchen
Luft zu Knallgas verbunden und dieſes ſich an einem von
einem elektriſchen Leitungsdraht abſpringenden Funken ent
zündet hat.

(Zugüberfall.) Mehrere Räuber brachten in
Roſeburg (Nordam,er.ka) einen Zug dadurch zum
Stehen, daß ſie Dynamit auf die Schienen legten. Die
Räuber nahmen den Fahrgäſten ihre Werthſachen ab und
verſchwanden darauf unter Mitnahme der eingeſchriebenen
Poſtſachen.

Erſte Durchſchleuſung durch den Kaiſer-
Wilhelm-Kanal.) Die Kanalfirma Glaeffte Henings
expordirte als erhen Handelsdampfer engliſcher Flagge den
Vampfer „Weboter“, 4500 Tons groß durch den Kaiſer-
Wilhelm Kanal. Dauer der Kanalpaſſage 8 Stunden
40 Minuten.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues

Theater. Sonnabend (3. Gaſtſpiel der Frau Clara Meyrr,
Ehreumitglied des Königl. Hoftheaters in Berlin.): Die
Eine weint, die Andre lacht. Schauſpiel in 4 Akten von
Dumanoir und Keraniow. Vorher Flinten. Aufang 7
Uhr, Altes Theater. Sonnabend (Vorletztes Gaſtſpiel

des Theaters „La Comédie Parisieonne“ aus Paris.) Le
Pétit Lorch, Vorher: Le Jurons de Ceddillac, Anfang
“/28 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der geſchäftsführende Ausſchuß des

deutſchen Turnlehrervereins hat beſchloſſen, von
den hervorragendften Vertretern der phyſiologiſchen Wiſſen
ſchaft in Deutſchland Gutachten über den Werth
des deutſchen Gerätheturnens einzuholen, das in
jüngſter Zeit zum Gegenſtand heltiger Angriffe, namentlich
durch den franzöſiſchen Phyſiologen Lagrange und den
Turiner Profeſſor Angelo Moſſo, gemacht worden iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen-
Von Deutſch-Südweſtafrika, Mit Bezug

auf die Nachricht über den Plan des bekauunten Aſrika
koloniſten Herrn Herrmann, in dem ſütweſtaſrikaniſchen
Sqhutzgebiet ein neues Schäfereiunternehmen zu
beginnen, erfährt die „N.Z.“ daß Herr Herrmann über die
Verfolgung ſenes Unternehmens mit der deutſchen Kolonial
geſellſchaft für Südweſtafrika in Verhandlung ſteht. Es
handelt ſich dabei um die Neubildung einer von Hermann
geleiteten Kompagnie, bei welcher ſich außer dieſem die ſüd
weſtafrikaniſche Kolonialgeſellſchaft mit Kapital betheiligt.
Bekanntlich hatte letztere dereits zu dem von Hendrik Wit
booi zerfiöcten Schäfereiunternehmen eine Geldſumme
bergegeben, und die jtzt zu bildende Geſellſchaſt ſoll ihrem
Weſen nach eine Fortſetzung der früheren ſein. Dies
dürfte der geeignetſte Weg ſein, um Herrn Hermann mit
dem nöthigen Kapital auszuſtatten und deſſen Ziele mit
der größten Ausſicht auf Erfolg zu erreichen. Die That
ſachen haben erwieſen, daß das Land ſich für die Zucht von
Wollſchafen, Augoraziegen u, ſ. w vortrefflich eignet und
daß Hermann der richtige Mann iſt, um das Unternehmen
ſachgemäß zu leiten und durchzuführen.

Todesfälle
Landtagsabgeordneter Burghardt (utl) iſt im

Alter von 67 Jahren geſtorben. Er vertrat den Kreis
LaubanGörlitz,

WMarktberichte.
5Salle, 4. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig, 135
bis 145, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 135
bis 43, Roggen ſtill 26 bis 132. Gerſte Brau
gecke FutterGerſte 112 125,126 bis 141. Mais, amerikaniſcher mixed 126 bis 130.
Donan Mais 130 bis 143, Raps Rübſen

D. Erbſen Viktoria ohne Handel. Kümmel ausſchließlich
Sack Stärke inel, Faß von 100 Kilo Jnhalt
netto. Habe prima Wetzenuſtärke 36,00 bis 38,00
nach Qualität bezahlt, Maisftärke für 100 Kilo einſchließi ich
Faß gefragt 34,09--3,60 (Preiſe per 100 Kilo netto.)
kurinen Blauer Mohn Linſen Bohuen
Kleeſaaten Futterartikel tuhig, Futtermehl 12,00 13,0 0.
Roggenkleie 8,25 9,00, Weizenſchaalen 7,50 8,00, Weizen
griesl eie 7,50-—8,00, Malzkeime, helle, 7,75-—8,50, dunkle
6,50 7,00, Oelkuchen Malz 25,00 27,00., Rüb
öl 45,50. Petroleum 24,00. Solaröl 6,825/30 13,00.
Spiritus per 10000 L ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50
Dik, Verbrauchsabgabe 5,760, mit 70 Mt. Verbrauchsabgab e
58,40 Mk. Rüben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 21,50 bis 22,50. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl

Hafer ruhig

Sonntag, den 7. Juli, predigen
Domkirche. Früh s Uhr: Paßtor Werther.

Vormittags */,10 Uhr Prediger Bornhak.
Stadtkirche. Früh 8 Uhr: Prediger Bornhak.

Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther. 11 Ühr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormitags 10 Uhr: Paſtor
DTeuchert,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Juli:
Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühl, Tag

ziemlich warm-

Letzte Telegramme.
Berlin, 5. Juli. Jn einer von etwa

800 Perſonen beſuchten Verſammlung der Töpfer
Berlins wurde der ſeit 17. Juni dauernde
Streik für veendet erklärt. Die For
derungen wurden von 85 Arbeitgebern bewilligt,
während 32 Weeiſter ſich weigerten den ver
langten Tarif zu zahlen. Die Verſammlung
erklärte ſich einſtimmig für die Aufhebung des
Streiks, jedoch bleibt das Streikkomttee veſtehen.

Berlin, 5, Juli. Jn der Angelegenheit
des Attentatsverſuchs gegen den Poli-
zeioberſten Krauſe liegt jetzt, dem „Local
anz.“ zufolge, begründeter Verdacht vor, daß
die betreffende Kiſte von einem Mädchen in
Männerkleidung in Fürſtenwalde aufge-
geben worden iſt. Man hält immer noch
daran feſt, daß die That einen an archiſtiſchen
Hintergrund nicht hat, der Aoſender vielmehr
durch Benutzung der belgiſchen Zeitungen zur
Verpackung die Polizei auf eine falſche Fährte
lenken wollte.

Hamburg, 5. Juli. Das Befinden
des Fürſten Bismarck läßt nach den Er
kundigungen der „Hamb, Nachr.“ nichts zu
wünſchen übrig. Alle gegentheiligen Nach
richten ſind erſunden.

Brüſſel, 5, Juli. Große Erregung hat
in Polizeikreiſen die Nachricht hervorgerufen,
daß bei dem Attentatsverſuch auf den
Berliner Polizeioberſten Krauſe die
Benzinſlaſchen in belgiſche Zeitungen ein
gewickelt waren, und daß der Revolver bel
giſches Fabrikat iſt. Die Unterſuchung iſt
hier eingeleitet worden, um zu erforſchen, ob
das geplante Attentat etwa von belgiſchen
Anarchiſten ausgegangen iſt.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Zwangsvollſtreckung.
Sonnabend, den 6. Juli 1895,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:
Meyers Converſ. Lexikon, 16 woll.
Schlafdecken und 1 großen Spiegel.

Merſeburg, den 5, Juli 1895.,
2632 Tauchnitz, Ger.-Vollz.

Bekanntmachung.
Die Ackerbeſitzer und Pächter

der hieſigen Stadtflur werden hier
mit aufgeſordert, die Plan und Feld
wege an ihren Grundſtücken von den
auf denſelben liegenden Steinen 2e.
binnen 14 Tagen zu reinigen,
widrigenfalls die Beſeitigung
der Steine c. auf Koſten der Sän-
migen erfolgen wird.

Merſeburg, 5. Juli 1895.
Das Feld-Comité.

O. Mildner, Vorſitzende
In der Nähe der Funkenburg

iſt cin in gutem Zuſtande befindl.

i Hausgrundſtück
mit großem Hof u. Garten, ſowie eine
Bauſtelle unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunſt
ertheilen Gebr. Wiegand [2612
San meinem Hauſe Clobigkauerſtr.

J Nr. 21 iſt ein Logis, deſichend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör zu vermiethen ſelbiges kann
ſofort oder zum I. October d. J. bezogen

werden. R. Bergmann
2553] Markt 30.

Jch ſuche zum 1. Oktober eine
Wohnung von 4--5 Stuben, Küche
und Zubehör.

2621] Frau von Kehler.
Friedrichſtraße 9

ſind zwei Logis zu vermiethen,
à 100 Mark und 136 Mark.

Auch ſteht da ein faſt neuer Rowver
für 150 Mark zum Verkauf. [2611

Ein ordentliches, fleißiges Dienſt-
mädchen ſucht per 1, Auguſt [2555

Frau Schurig, Dom 5.

Köchin,
welche beſte Zeugniſſe beſitzt, für eine
Herrſchaft in Leipzig zum Antritt für
1. oder 15. Auguſt geſucht. Adreſſen
zu ſenden unter V. 795 an
Haasenstein Vogler,

2626 Leipzig.
Ein Mädchen mit guten Em-

pfehlungen, erfahren in Küche und Haus
arbeit, per balb oder 1. Auguſt geſucht.

Frau Baurath Bretting,
2624] Meuſchauerſtraße 3,
Qum 1. Oktober wird bei hohem Lohn

ein älteres Mädchen jetzt zu
miethen geſucht, welches kochen kann,
das Zimmerreinigen, ſowie alle Arbeiten,
die ein herrſchaftliches Haus mit ſich bringt,

verſteht. Gute Zeugniſſe aus guten
Häuſern ſind erforderlich. [2573

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt
Frl. BVoehme, Hälterſtr. 17.

Ein Arbeitsmädchen,
nicht unter 16 Jahren ſuchen ſofort für

dauernde Arbeit [2608
Gebr. Würth, Weißenfelſerſtr.

Maurer u. Erdarbeiter
werden bei gutem Lohn beim Bahnbau
Merſeburg Lauchſtädt ſofort eingeſtellt.
Zu melden auf den Bauſtellen unmittel-
bar bei Merſeburg und Knapendorf.

F. Karl,2633)] Maurermeiſter,
Ein tüchtiger Pferdeknecht wird

ſofort geſucht [2529G. Schüäller, Schadendorf.
Einen Knecht und ein Mädchen
ſucht ſofort [2530A. Gorre, Lauchſtädt.
ſo Buchdruckerei

Lehrling.
Sohn achtbarer

Elternin dieLehre
geſucht.

Derſelbe muß gute
Elementarkenntniſſe, ſowie
ſehr gutes SchulEntlaſſungs
Zeugniß beſitzen.

Perſönliche Vorſtellung in
d. Kreisbl.-Druckerei.

12000 Mt.
zur I, Hypothek ſoſort geſucht. Off.unter D. T. 2 e greil.

2625]

Verkauf Ame
Den geehrten Herrſchaft

S.m

Sehloss in Halle a. S., Königsſtraße
Hochachtungsvoll

Jonas Scherube Co.,
Aſchersleben.

Sonnabend, den 6. Juli.

rikaniſcher Arbeitspferde
en und Pfordeintereſſenten

O beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß Unterzeichnete
durch perſönlichen Einkauf unſeres deutſchen Agenten

C 50 Stück
nur l-elaſſiger und ſchwerſter

merikaniſcher Arbeitspferde
von Montag, den 8. Juli d. Js. vei Serrn Moritz

62 zum Verkauf ſtellen.
[2614

Moretz Schloss,
Halle a. S.

VII VI VI VI VIVIVIVI VI
w Feipzig.

vent andrama RoSSplat/. Veut

Die Völkerschlacht bei Leipzig.
Grösste Sehengswürdigkeit.

Gemalt von Otto Sinding. Täglich geöffnet von früh 8 bis 10 Uhr Abends.
Eintrittsgeld à Perſon 1 Mark. Kinder 50 Pfg.

Grosses Restaurant, Catfé, Conditorei,
Electriäsche BRBeleuchtung.

Weinſtube, Billardſaal (7 Billards). Glas-Colonaden, Garten,
2483 2 Kegelbahnen. Moritz TWTietsch.
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nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in Jer ganzen Welt Millionen Menschen
bei katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit ete,
Iinderang und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkelt nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und
einer Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten

7 7 7 eAnker- Cichorien ist der beste Kaffee -Zusatz.
Anker-Cichorien ist nahrhaft, Anker-Cichorien ist löslich.
Anker-Cichorien ist bekömmlich. Anuker-Cichorien ist ergiebig.
Anker-Cichorien ist mild-bitter, Anker-Cichorien ist trocken,
Anker-Cichorien ist würzig. Anhker-Cichorien ist körnig,
Anker-Cichorien ist anregend Anker-Cichorien ist kräftig

Alleinige Fabrikanten: 12059
Dommerich Co. in Magdeburg- Buckau.

unſeren Abonnenten in FIGeuesoha un
hierdurch die Mittheilung, daß wir in Folge güt
lichen Abkommens mit Herrn Gafſtwirth Heſſel-

barth, welcher bisher die Ausgabeſtelle unſeres Blattes
verwaltet hat, von jetzt an den Leſern daſſelbe direct

in die Wohnung bringen laſſen
werden.

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Ein großer Transport

Weſer- Marſch-
S IKüühe äresenorzügliches Milchvieh)

ſind bei mir eingetroffen

2623] F- e G.Stenographie
Wellenbadſchanukel und

Wer ertheilt Unterricht?

eine Douche billig zu verkaufen
2550] Lauchſtädtenſtr. 18, pt.

Wie theuer die Stunde?
Antwort unter Carlo 714. an die

z tafelförm., bill. z. verk.K la vier, ghiige 2 t (2630

blatt Expedition. [2634

Friſchen geräucherten AalScheibenhonig [2620
enpfiehtt O. I. Zimmermann.
Consery. Prankf. Würstchen
prima Apfeolwein, neve Sendung
p. Ltr. Mk. 0O, A0 vom Faß empfiehlt

26060 BPritz Schanze.
Ia. Rehwild

trifft heute ein und empfiehlt billigſt

26077] E. Wolf.Neue große mehlreiche blaue
und weiße Rnrtofffeln zu
verkaufen (2331E. Heuſchkel, Heuſchkelsberg.

Husten- Bonbons
u haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich. Schurig.

Für's Manvöver!
Thonpomade
2609] bei Carl Herfurth.

Aus reinem Kein
Bernſtein Spiritus-
fabrizirt. S

Beſte Auftrichfarde für Fußböden.

Otto Fritz e'gs
Berustein-Oellackfarbe.

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Die Lackfarbe wird
ſtreichfertig geliefert u. kann von Jeder
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à 2 Pfund Mk. 2,20,

a 1,15.Allein- Verkauf
nur bei [2570

Oscar Lehert,
Drogen- und Farbenhandlung,

16. c r 16.W Nuuſterkarten gratis.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft.)
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Deſchreibung der

Ein ſehr gut erhaltener Eisſchrank, Expedition erbeten. [2496
mittlerer Größe, iſt zu verkaufen. Näheres
bei Herrn Kaufmann W elzel, Eine Schilbe ſteht zu verkaufen
Dompiatz. [2629 2563] Strößen 3.

Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036

—„-„——-—-7Druck und Verlag der z Menrſeburger Kreisblatt Druckerei (A., La idhold t, Wer
eburg, Altenburger Schulplatz 5. t

Cegchälts-Dröſfnung.

Mit dem heutigen Tage eröffnen wir

Unteraltenburg 1 ein
victualien Geſchäft
verbunden mit dem Verkauf von
nur reiner Raturbutter, friſchen
Land Eiern u. beſtem Rittergutz.
Käſe. Vorzüglich n Thüringer
Wurſt- und J e gut-kochende Hülſenfrüchte, tägl. friſche
junge Gemüſe und neue mehlrelch
Kartoffeln. Kräſtiges wohlſchmeckende;

Landbrod, diverſe Jlaſchenbiere,
nene Poll- und ff. marinirte

eringe 2c. beſte Kerntalg.
eifen, alle Heizmaterialien c.

Es wird unſer Beſtreben ſein, nur
gute Waaren zu liefern und die
Preiſe dementſprechend auch möglichſt

billig zu ſtellen. [2605
Hochachtungsvoll u. ergebenſt

S. Ackermann Söhne.

Herzogliohe Bangewerkvehnlb

Winnt. 4. Nov. Holzminden Wir. 94/05 8Vorunt. 7. Het. 976 Sebüler,Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungsangtalt. Dir. L. Harmann

Obſtöau-Section
Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Sonntag, den 7. Juli 1839,

Nachmittags Ai Uhr
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1) Vorlegen der Statuten.
2) Berathung über den Betrieb.
3) Feſtſetzung des Preiſes für Preſſen von

Aepfeln, Birnen, Beeren c.
4) Verſchiedene Mittheilungen.

Zu dieſer Verſammlung werden alle
unſere Mitglieder, ſowie alle diejenigen
welche geſonnen ſind, der Section bei
zutreten, hiermit ergebenſt eingeladen.

2613 er Vorſtand.
Schkopau.

Sonntag, den 7. Juli ladet zum

Minderfest
freundiichſt ein [2625

A. Kirohhof.

Sonntag, den 7. Juli 1895.
m Kinderfeſt,

wozu ergebenſt einladet [2610
G. Gtrosse.

Wünſchendorf.
Sonntag, d. 7. Juli, von Nachm. 3 Uhr an

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

2524 C. Gaudig.
Milzau.

Sonntag, d. 7, Juli, von Nachm. 3 Uhr an

freſle Wanzmusik
(kein Tanzgeld) und Bier im Saal

à Glas nur 10 Pfg.
wozu ganz ergebenſt einladen

2226 die Pfingüburſchen.
m

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu
dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen be

rufen werden können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Drucherei,
I

Dankſagung.
Unterzeichneter hat in den legten zwei

Jahren durch Magen und Darmleiden,
verbunden mit Blähſucht und Leberan-
ſchwellung, unſägliche Schmerzen gelitten.

Die von mehreren Aerzten hiergegen
verordneten Arzneien waren erfolglos
und habe ich mich nun an den homöo
pathiſchen Arzt Dr. med. Volbeding
in Düſſeldorf, Königsallee 6, ge
wendet, welcher mich nach vier Wochen
von meinem Leiden vollſtändig befreit
hat. Hierfür ſei demſelben mein und
meiner Familie innigſter Dank öffentlich
ausgeſprochen.

Oberhaching bei München.
26161 B. IIöFer, penſ. Lehrer.

vi

uud

Plar


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 156.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






